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. . . Wie beneide ich ieden böotiſchen Schafhammel , der nach

B. kommt , um Deine Vachbarſchaft . ! ““) Welch ein neuer pro —

teuſiſcher Geiſtescommerz ſollte ſich wieder anſpinnen ? wie manches

alte Fädemlein ſich wieder anknüpfen ? wie manche ſelige Stunde

der Gegenwart lieblich illuminirt vom Roſenſchimmer der Vorzeit

und von der blauen Sukunft . Aber ich wills erleben , daß ich

mich noch auf einen Welſchkornſtock einimpfen laſſe und heillos

darauf verkümmere .

Grüße Deine liebe Gattin . Ich ſehe ihren ſchönen , reingejäteten ,

fülletragenden Hausgarten , die ſchwer behangenen Bohnenranken ,
die ſchoͤnen runden Salatköpfe , die ſchönen gelben Cucummern

und lege meinen Segen darauf . Möge Liebe u. Friede auch iedes

Gerichtlein eures bauenden Fleißes , iedes kühlende Salätlein würzen

und den Eſſig u. Pfeffer euerer Erinnerung mildern und wikle

das milde Baumöhl der Hofnung ein .

Dein

redl . Fr . B.

d. 10ten Jul .
Original : Landesbibliothek Karlsruhe Us . 1216, Fol . 151.

4.

An Engler .
24 . Oktober 1801 .

Hier ſitze ich wieder , mein lieber Angeliko , die Abſeite des

GSymnaſti und die Dolder ſeiner Gartenbäume im Auge , lieblich

umduftet vom Athem der Welſchkornſtöcke im Garten , zwiſchen

mir und ihm , und trinke Waſſer . “ “

Nicht weil bey Ihnen und Conſorten meine SZunge für den

Unterländer , für den Bacchus des Thurnbergs und der Grötzinger

Steinbruchhalden verwohnt worden iſt , was ſie übrigens wirklich

geworden iſt , auch nicht aus diätetiſcher Abſicht , um durch Ver⸗
mehrung des Waſſerſtoffs und Verminderung des Weinſtoffs das

lange gefährdete Gleichgewicht an der Linie zwiſchen Wirbel und

Ferſe , woran mir ſo viel , als an dem Gleichgewichte von ganz

Europa gelegen iſt , wieder herzuſtellen , ob wir gleich beide , das

heißt nicht Sie und ich , ſondern Europa und ich, hohe Seit hatten ,
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aus unſern Schwingungen und Schwankungen in den Suſtand der
Ruhe zurückzukehren , und nun , ſo Gott will , zurückgekehrt ſind ,
ich durch meine Ankunft in Carlsruhe am 18 . Oktober Nachmit —
tags um Uhr , und Europa durch den engliſchen Frieden , in welchem
der Erbfeind von Modena , oder eigentlich der Erzherzlog Ferdinanddie Niederlande , das Breisgau aber der Marggrlaf ] von Baden mit
der Bedingung erhält , daß die Gberbadiſche Regierung nach Neu —
burg verlegt , der Schopfheimer Hurlibaus aber zur Vermeidung
aller künftigen Uriege vernagelt und in den Ruheſtand verſezt
werde ! s ) —alſo , wie geſagt , weder aus Verwöhnung noch aus
diätetiſchen Abſichten ſchwebt meine Lippe , die kürzlich noch von
Nektar triefte , nun an der Urne der Najade , ſondern rein aus
Bußandacht , denn als ich von der Höhe des Schliengener Berges
herab aus der dichten Wolke , die auf ihm lag , und leider
abermals an Auggen vorbey , dem Unterland entgegen wallte ,
fiel es mir ſchwer auf ' s Herz, daß troz der Tendenz unſeres
Geiſtes nach Oben hinauf unſer aller irdiſcher Gang und Wandel
ein Gang in ' s Unterland iſt , und daß wir alle nur dort enden
und zuſammen kommen . Da fielen mir alle meine Sünden , es
fiel mir das Blutgeld ein , das ich in Weil wenige Tage vor⸗
her erzwickt hatte und noch im Sacke trug . Da brachte ich ' s dem
Fideli in Schliengen , oder vielmehr ſeiner Wittwe , denn wie ich
hörte , iſt er auch ſchon im unterland , weihete mich zur Läuterung
den Flammen eines halben Schoppens Hirſchenwaſſer und war
eben im Begrif , mir von dem Bausknecht die Stiefel ausziehen
zu laſſen und für den letzten Swickgroſchen , den ich noch hatte ,
ein Paternoſter zu kaufen , um als ein Büßender barfuß und
betend nach Carlsruhe zu gehen und in meiner Reiſe mir den
letzten Gang ins Unterland zu ſymboliſiren , als Hſirchen Rlath
Sander16 ) um den Berg herum mit einer Chaiſe von Rheinweiler
kam und mich einpackte . Indeſſen habe ich mein Memento mori ,
zu deutſch : Gedenke des Maulbeerbaumes , item : Gedenke des Morus ,
über den du nun bald wieder Dogmatik leſen ſollſt , nicht aufge⸗
geben , ſondern bin , wie weiter hinab die Freunde ſeltener und
der Wein ſchlechter wurde , den Freuden dieſer Welt immer mehr
abgeſtorben und bin jezt, ganz rein und geläutert von allen Swick⸗
groſchen , von allen Weinhefen , von allem Oberirdiſchen , im Unter —
land , von wo ich, wie aus dem Grab , Ihnen für alle dem ſelig
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Verſchiedenen erwieſene Liebe und Freundſchaft danke , anhoffend
eine baldige fröliche Auferſtehung .

Ich bitte Sie recht ſchön , mich gelegenheitllichl in Auggen ) zu

entſchuldigen . Es war ſo ſehr u. lange mein Wunſch u. Vorſatz ,

dem Herrn Spezial meinen Beſuch zu machen . Aber Hügelheim
war für den Mittag beſtimmt . Sander eilte , und wollte noch in

Thiengen übernachten , u. als wir an Auggen vorbei fuhren , war

man in dler ] Uirche , oder im Begrif darein zu gehen .

Ich empfehle mich Ihrer lieben Hattin und danke nochmals

für die gute ſüße Traubentorte . Gern möchte ich noch ein Langes

und ein Breites mit Ihnen fabeln , aber : Memento mori ! Ich
bin mit gutem deutſchen Sinn

8Shr
redlicher Freund

Hebel .

Clarlslruhe , d. 24 . Okt . 1801 .

Gedruckt . Scker , Aus Bebels Briefwechſel S. 10. — Tert nach dem Griginal

im Beſitz des B. Landrats Schaible in Karlsrube .
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An Gräter . ! “ )

8. Februar 1802 .

Wohlgebohrener und Hochgelehrter , Bochzuverehrender Herr .

Euer Wohlgebohren erlauben mir die Freyheit Denſelben die

Drobe einer vaterländiſchen Dichtungsart , die in einem nicht ganz

werthloſen Dialekt unſerer Sprache und vielleicht in einer nicht

ganz unwichtigen Abſicht von mir verſucht worden , als ein Seichen
meiner unbegränzten Hochachtung vorzulegen .

Der Dialekt iſt der aus der badiſchen Landgrafſchaft Sauſenberg

zwiſchen der Schweitz und dem Breisgau und mit dem Schweitzeriſchen

Breisgauiſchen und Oberelſaßiſchen bis auf unweſentliche Varia —

tionen der nemliche , und ich darf Denſelben nicht erſt ſagen , wie

nahe dieſer an das Alterthum unſerer dunklern Jarhunderte gränze ,

und wie kennbar ſich in ihm die alte alemanniſche Volksſprache

erhalten haben möge .
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